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Natwnalltät wkrö mit dem ersten Papier
erworben.

(Auö dem Teutsches Journal, Z?em Iork.)

ö
8

Vorgeschichte zum
Tanchboot5:r!eg!

Trntschland kannte Schwache der

Alliierte und bot großmütig
"rieben an.
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Muth 14, 1912, t th poatoffiot o

Congreit, March 3, 1879.
Entered m tecond-cl- ui matter

Onmha, Nebratka, ander tha act of

Cntttlja, Nebr., TamStag,

Deutsches Hans

Offizielle Ankündigung

Samstag, hm

sich die öfterre-chisch- Regierung da
mit keineLwegS zufrieden, sondern
ließ durch ihren Gesandten in 2iuv

shington, von der amerikanischen Re

gierung Genugtuung und Schaden
ersatz. sowie die Auslieferung des
Kosta verlangen. Die Antivort, die
der damalige Staatssekretär William
L. Mary auf dieses Verlangen gab,
enthielt im Wesentküchen folgende
Punkte:

Als Martin Kosta Herhastet wur
de, war er bereits mit der Nationa
litat der Ver. Staaten versehen und
zu deren Schutz berechtigt. Wenn

jemand unter den bestehenden Gese.
tzen mit unserem nationalen Eharak
ter bekleidet ist. . so kann er den
Schutz unserer !!egierung verlangen,
und dieser Schlitz kann ihm gewährt
werden, ohne daß wir einer fremden

Regierung eii Erklüning darüber
zu geben brauchen, denn eS ist
unsere Pflicht, den Rechten unserer
Nationalität in allen Teilen der
Welt Geltung zu verschaffen."

Was aber damals Recht war, be

steht auch heute noch zu Recht, uiid
jeder Büraerkandidat. ixr seine Er
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narung, Bürger weroeu zu ivoiien.
in der gesetzlich vorgeschnebcnen Wei
sc abgegeben hat. ist zum Schutze

durch unsere Regiernng berechtigt.
Aus der un Kongreß jetzt ringe
brachten Vorlage über die alkgemei
ne Dienstpflicht cchcllt auch, baß er
nach Ansicht derer, die diese Vorlage
eingebracht haben, auch schon dieses
bei: Pflichten wie ciu amerikanischer
Bürger hat, denn in dieser Vorlage
find nicht nur alle Bürger als wehr
pflichtig bezeichnet, fondern auch die,
welche di.e Erklärung abgegeben ha-bei- l.

Bürger werden zn wollen.

Der große Wert eines guten Brill-

englases liegt in dem perfekten Pas
scn sür Ihre Augen, und der Sorg,
fält, die auf die tadellose Anferti

gung verwandt wird. Dr. Weiland,
Frcmont, Ncbr.

R f t Web. 392 für Corel,.

13061308 efamam Straße

den 17. Februar 1917.

wesentlich anderes sein, als was die.

wir Deutschamerikaner.
--Die allgemeine Aufregung über die Haltung der Lciwng des Tciltsck-'cailar.lfär- a

NationalbuudcZ gelegentlich des Abbruchs der diploman.
schm Beziehungen zwischen den Ver. Staaten und Deutschland ist anscheinend

ein Swrm im Glase Wasser gewesen. Wir Deutschamerikaner sind im

Laufe der letzten zwei Jahre stark nervös geworden und lassen uns vom

Schein leichter beeinflussen, als sonst der Fall war. Angloamerikamsche
Blätter hatten gemeldet, daß der Vorstand des Bundes in PHIidalphia un

mittelbar nach dem Zerschneiden des Tafeltuches zwischen der Washingtoner
und der Berliner Regienmg beschlossen oder erklärt habe, das; er, falls c

zum Kriege kommen folltc. die Sammlungen für die Notierenden in

Deutschland einstellen, die eingelaufenen Gelder anderen Zwecken zufuhren

und die Aufstellung deutscher Regimenter übernehmen werde. Aus der

englischen Presse gingen diese Gerüchte in deutsche Blätter über und damit

war die Kugel natürlich ins Rollen gekommen. Einzelne Staatsvcrbandc,
des Nationalbundes, der Präsident des Teutschen Kricgerbundcs in Nein

?)cr! und andere ließen sofort mehr oder linder geharnischte Proteste vom,

Stapel und sorgten für deren weiteste Verbreitung. Nun kommt aber der!

Präsident des Nationalbundes und erklärt alle jene Gerüchte rundweg als
falsch. Der Vorstand des Nationalkomitecs der Teutschen Hilfskassc hatte

cm 7. Februar bloß den Beschluss gelabt, im Kriegsfalle die amullungen,

für deutsche Zweck einzustellen und sie für die Hilfotätigkeit in den ilta.j
Staaten fortzusetzen. Von der Aufstellung von Regimentern durch den

Nationalbund sei keine Rede gewesen.

Dieser Erklärimg ist natürlich unbedingt Glauben zu schenken, lmd

damit werden alle Gcgenbeschlüsse und Gegenerklärungen, von welcher

Seite sie auch ausgegangen sein lögen, soweit sie sich gegen die erwähnten

Punkte richteten, ohne weiteres hinfällig. Man hätte eben auf dc Bc.

skätigung jener sonderbaren Meldungen warten sollen, bevor man seiner

Entrüstung in förmlichen Beschlüssen Ausdruck verlieh.
Der Staatsvcrband Nebraska hat sich durch die irrigen Meldungen

öus dem Osten nicht beeinflussen lassen. Seine Beamten hielten die

ersten Alarmnachrichten gleich für unglaublich oder doch für stark über-triebe-

- Sie taten den einzigen Schritt, der nach Abbruch der Beziehung
gen mit Teutschland noch zu tun übrig blieb und appellierten an den

Präsidenten, sowie unsere Nebraska Kongrefz-Delegatio- alles in ihren

.räften stehende zu tun. um den Krieg zu verhüten. Durch diese iin

ganze Westen betriebene Friedensbewegung wird der im Osten ungemcin
starken Kriegspropaganda wenigstens teilweise ein Paroli geboten und

die Leiter der Regierung überzeugt, daß nicht das ganze amerikanische
Volk für den Krieg ist, wie die östlichen Zeitungen,

und Scnsationspredigcr die Regierung glauben machen

möchten.
Immerhin treffen die Protesterklärungen insofern den Nagel auf den

Kopf, schreibt sehr zutresfend die Chicago Abcndpost". als sie die in

letzter Zeit bei allen möglichen Gelegenheiten wiederholten und auch neulich

wieder in Philadelphia ausgefprockellen Loyalitätsbeteuerungen Onkel

Sam gegenüber für gänzlich überflüssig erklären. Die amerikanischen

Bürger deutscher Abstammung haben ihrem Adoptivvaterlande die Treue

geschworen und werden sie halten. Darüber braucht gar kein Wort fcer

loren zu werden. Das versteht sich von felbst. und wer es nicht glaubt,
läßt es eben bleiben. Diese Loyalität bedeutet indessen noch lange nicht,

daß wir nun nach dem Abbruch der Beziehungen zwischen dem alten Vatcr
lande und dem Adoptivlande in das (Sekläff der Kricgshetzcr miteinstim-me- n

und uns so betragen müssen, als ob der Krieg bereits Wirklichkeit

geworden sei. Ganz im Gegenteil: die Pflicht gebeut uns, alles zu tun,
den Krieg abzuwenden. Zu diesem Zwecke dürfen wir nicht den Kriegs,
machem nach dem Munde reden, sondern müssen uns unsere eigene Mei-nun- g

über die Entwickelung der Ereignisse bilden und dürfen mit ihr
nicht zurückhalten, selbst auf die Gefahr hin, für unpatriotifch gehalten zu
werden. Die Deutschamerikaner stehen mit ihrem Widerwillen gegen einen

Krieg zwischen den Wer. Staaten und Teutschland glücklicherweise nicht

vereinzelt da. Weite Kreise der amerikanischen Bevölkerung anderer Na-

tionalität teilen ihn. Solange der Krieg noch nicht wirklich zum Aus.
brücke gekommen ist, darf der Deutschamerikaner ihn auch nicht für m
dcrmcidlich halten und sollte sich hüten. Reden zu sichren und Beschlüsse

zu fassen, die andere zu der Ansicht verleiten könnten, er betrachte den

Ällsbruch von Feindseligkeiten auch nur für möglich. Er arbeitet damit
den gewissenlosen Scharsmachern bloß in die Hände. Der 5lrieg kann und

muß vermieden werden.

. :. - - C 0 N v 0 Y S.
" Die Alliierten haben C3 Handelsschiffe zu einem Convoy vereinigt
lmd lassen diesen durch einen britischen Hilfskreuzer und zwei schnelle

Aufklärungskreuzer nach England eskortieren.
Sie haben damit eine Gepflogenbeit, die feit hilndcrt Jahren nicht

tnehr in Gebrauch war, neu belebt und hoffen, dadurch dem Tauchbootkneg
dle Sinke abbrechen zu können.

Cafe für Damen in UerömDung

JmMirte u. einheimische Biere u. Weine

Der Ver. Staaten Schiffs-Kom- .

missär Patrick H. Ouinn ist von den
amerikanischen Reedereien, die Kü
ftenschisfahrt betreiben, ersucht wor
den, darauf zu sehen, daß keine

deutschen, österreich-ungarische- n oder
türkischen Staatsangehörige auf ih
reu Schiffen in Dienst gestellt wer
den. da ihnen dadurch Schwierig-
keiten mit England entstehen könn
ten. Es wird besonders hinzugefügt,
daß auch solche Ausländer, die ihr
sogenanntes erstes Bürgerpapier er
wirkt haben, nicht erwünscht feien,
da sie noch keine amerikanischen Bür
ger sind.

Gegenüber dieser eigentümlichen
und unberechiigten Auffassung sei

auf einen Vorfall hingewiesen, der be.
weist, wie man in früheren Jahren
auch solchen prospektiven Ameri

knnern, die noch nicht Bürger ge
inorden waren, aber ihre Absicht er
klärt haben, es zu werden, den voll
ste Schutz der Ver. Staaten ange
deihen ließ, selbst ans die Gefahr
hin,' einen Kriegsfall 31t schassen.

Ein Ungar, nainens Martin KoS

ta, hatte sich im Jahre 1818 an der
r m f i' Y i '(! .1 V

inganuuen nevoumon reieingi nun
war nach deren Unterdrückung nach

den Ver. Staaten rntsloben, wo er
ein erstes Naturalisations Papier er,

wirkte. Er machie kurz darauf eine
lZeiie nach Smyrna, too er auf Be
'reiben deö österreichischen Konsuls
verbaitet und an Bord eines öster
reichischen Schiffes gebracht wurde.

Inzwischen kam ein amerikanisches
Kanonenboot unter Kommando des

Kapitäns Duncan N. Jngraham in

Smyrna an. und sobald Kapitän
jngraham von der Verhaftung des

Martin Kosta benachrichtigt wurde
und erfuhr, daß Koöta zum Schutz

durch die Ver. Staaten berechtigt
sei. verlangte er, daß der Gefangene
hm ausgeliefert werde.

Als der Kapitän dcS österrcichi.
'chcn Schiffes diese Forderung ab.

Zehnte, ließ Jiigraham sein Schiff

'lar züiii (Gefecht machen und drohte,
Gewalt anzuwenden, wenn ihm Kos.

ta nickt sofort ausgelicsert würde.

Dies geschah denn auch, doch gab
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Die Vorgeschichte des Bruches
zwischen den Ver. Staaten und

Deutschland enthält viel, was der
Welt nicht bekannt geworden ist und
erst Jahre nach dein Kriege nieder,

geschrieben werden wird. Erst dann
wird es möglich sein, die jüngsten
Ereignisse im richtigen Lichte zu In1

urteilen.
Das Hauptelement dieses noch um

geschriebenen Kapitels der jüngsten
Weltgeschichte bilden die Anschläge
und Jntrigen, mit denen die britis-

ch Regierung Dänemark, Norwe-

gen, Griechenland, Spanien und am
dere neutrale Länder in den Krieg
liiiu'in.zutreiben versucht. Andere
wichtige und sensationelle Elemente
sind die zwar von der britistchen Zen-su-

verheimlichte, aber trotzdem sie,

tig wachsende Rot in England und
der kürzlich? Kriegsrat der Alliierten
in Rom.

Rußland nnd Frankreich müde.

Es ist ein öffentliches Geheimnis
daß die Konferenz in der einiger,
Stadt" nur stattfand, weil Rußland
und Frankreich erklärt hatten, daß
sie den Kampf nicht länger fortsetzen

würden, als noch ein paar Monate.
Italienische Blätter meldeten das

ganz offen. Das Resultat des

Kriegsrates war, daß es England ge.

lang, seine Alliierten nochmals zu
sammen zu holten und sie zu ein

letzten Kraftanstrengung zu enniiti

gen. Wenn auch diese erfolg!
bleibt, soll jedoch der Vertrag, durch
den sich die Alliierten verpflichtet ha
ben, leinen Separatfrieden zu schlie

ßen, nicht länger bindend sein.

Deutschland wollte großmütig
handeln.

Diese Tatsachen waren den Zen
tralmächten bekannt, und Deutsch

land beschloß nach den großartige,
Waffenerfolgen in Rumänien und

dein Znsammenbruch der Of''ensiv(
der Alliierten, dem Präsidenten
Wilson und der Welt seine Bereit
Willigkeit zum Friedensschluß au',
der Basis des Status quo ante"

kundzugeben. Die erwarteten Ver
mittelungsvorschläge aus dem Wei-

ßen Hause blieben jedoch aus, und
es wurde klar, daß die Entente durch
die deutschen Friedensvorschläge zrn

Fortsetzung des Ringens ermutigt
worden war, da sie dieselben als Zei-

chen der Schwäche auslegte.

Hofften auf Amerikas Neutralität.

Angesichts dieser Situation und
der Ankündigung der britischen Re

gierung, daß der um die Zentral'
machte gelegte Blöckadering noch en-

ger gezogen werden solle, beschloß

Teutschland, der furchtbaren Kriegs-iragödi- e

durch einen gewaltigen, ver

nichtenden Schlag gegen England ein

Ende zu machen. Daß der Entschluß,
den unbeschränkten Tauchbootkrieg
aufzunehmen, bei den Neutralen auf
Widerstand stoßeil würde, lonrde
nicht als wahrscheinlich betrachtet,
denn die deutsche Negierung machte

geltend, daß derselbe nur eine wei-

tere Ausdehnung des Aushunge--
rungk-prinzip- s bildet, das England
feit mehr als zwei Zähren gegen

eutlaztana oiirchniyrt. .vian er
wartete daher, daß die Per. Staaten,
um eine rasche Beendigung dos

Ichreatimen sicmrmtc möglich zu
machen, ihre Neutralität aufrecht er-

halten würden, wie Spanien, Hol-

land, Dänemark, Norwegen, Schwe-
den und die Schweiz dies getan ha-be-

Tiefe Erwartung der Regie
rung wurde vom deutschen Volke ge-

teilt, und der Schritt des Präsiden,
ten Wilson bildete daher eine schive-r- e

Enttäuschung sür die um ihre Exi-
stenz ringende Nation.
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Erste Teutsche Ev. Lnth. Kirche,
20. und Mason Str.. Pastor Titus
Lang. Deutscher Gottesdienst Sonn-

tag vormittag um 10 Uhr. Englis-

cher Gottesdienst Sonntag abend
um 8 Uhr. Jeder ist eingeladen
und willkommen.

Titus Lang.

Teutsche Freie Ed. Kirche. 12. u.
Torcas Straße. R. Hilkerbaumer,
Pastor. Wohnung 1115 Torcas St.
Gottesdienslliche 2ersammlungcn
nächsten Sonntag wie geivöhnlich um
um 11 UKr vormittags und 8 Uhr
abends. Sonntagsjchlile 10 Uhr
vormittags. Jugendverein um 7:15
abends. Passionögottcödienst jeden
WNltwoch abend Ivährcnd der Fasten,
zeit. Zu sonnigen Amtshandlungen
und Krankenbesuchen ist der Pastor
stets bereit. Wer darin seiner Hil'e
bedarf, iorechc vor oder rufe am
Tyler 10:2.

ES bezahlt sich, tn dm Nlas-ffizierte-n

Anzeigen" der Tribüne zu
annoncieren.
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Was macht ihn?
Einer der wichtigsten Punkte bei der Wertbcsiimmuni der Motorcar, die

Sie dieses Frühjahr kanfen, ist die Stabilität ihres Herstellers.

Bestände und guter Wille bringen Stabilität.

Es ist daher für Sie, als den Eigentümer oder Bewunderer der Overland

vom Interesse z erfahren, daß sich die Bestände der WillysOvcr
land Eoinpany auf über !?ttM)0M1.00 belaufen.

Ihr guter Wille ergibt sich aus der stetig wachsenden Zahl der Willys
Oberland 5täufer.

Bon 3,304 Ears'in 1910 wuchs unser Geschäft stets bis zu 142,441 Ears
in 191G. Unsere .Kontrakte für 1917 lauten für über 200,000 Ears.

Sie tun gut, derartige Tatsachen zu beachten, ehe Sie Ihre Ear kaufen.

Das Resultat dürften indessen ein
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Herren Briten von einein solchen Eonvoy erwarten, denn sie hatten rn
Wirklichkeit den deutschen TauchboobKoinmandanten gar keinen größeren
Gefallen tun können, als eine beträchtliche Anzahl von Handelsschiffen auf
einen Punkt zu vereinigen, wo sie den deutschen Tauchbooten ein vortrefs
liches Angriffsobsekt sein werden.

Der Schutz durch Kreuzer ist bei der jetzigen Leistungsfähigkeit der

Tauchboote völlig illusorisch. .Ein Kreuzer und felbst das stärkste Schlacht-schif- f

fällt einem Angriffe durch ein Tauchboot genau so leicht zum Opfer,
wie ein Handelsschiff. Gesetzt nun. die deutschen Tauchboote vernichten
die drei Kreuzer, die den Eonvoy begleiten, dann sind sämmtliche 35 Han
delsschifie eine fast sichere Beute der NBoote.

Und daß die Tauchboote dies sehr wohl vermögen, hat dos kleine

Unterseeboot U 9" bereits zu Anfang des Krieges bewiesen. Damals
versenkte das kleine Tauchboot, das sich mit den neuen Schiffen dieses

Typs absolut nicht messen konnte, in wenigen Minuten drei große britische

Slmizer, also in gewissem Sinne auch einen Eonvoy, da der zuerst angcgrif.
fsne Kreuzer von zwei anderen begleitet war.

Die britische Admiralität erließ damals die Order, daß im Falle ein

vSchiff eines Geschwaders burch ei Unterseeboot torpediert würde, die
änderen Schiffe des Geschwaders diesem nicht zu Hilfe kommen, sondern
s.'ck sg schnell wie möglich von der Unfallstelle entfernen sollten, um nicht

glkichfalls torpediert zn werden.
Wlt anderen Worten, wird ein Schiff eines Geschwaders (eines

Cnntnä von Kriegsschiffen) torpediert, fo löst sich das Geschwader sofort
cuf wa die Schifte entfernen sich so schnell wie möglich.

Tie Admiralität wußte, was sie mit dieser Order bezweckte und sie

latte auch allen Grund, es zu wissen. Der jetzt zusammengestellte Eonvoy
von Hundelsschiffen segelt nun aber unter Orders, die der früheren Be.

stimmung der Admiralität diametral entgegengefetzt sind, denn diese

Orders fetzen ein gemeinsames, quasi konzentrisches Vorgehen der Kreuzer
x;r.b vielleicht auch der bestückten Handelsschiffe gegen das oder die Tauch,
borte voraus. So lange die Herren Engländer nun nicht ins Wasser
si leßen können, wird ihnen auch die lebhafteste Kanonade gegen den im
s,'.t .'i'.irra Feind nichts nützen, der unterseeisch seine Torpedos in die dicht

gescharien Schiffe senden und sein Ziel kaum verfehlen kann.
Vor hundert Jahren hatte es einen Sinn, eine Anzahl Handelsschiffe

durch eine oder mehrere Fregatten begleiten zu lassen, um Kaperschiffe, die
zücht zum 5!ampf gegen Kriegsschiffe ausgerüstet, fondern fchnelle Segler
waren, die nur als Handelszerstörer dienten, in respektvoller Entfernung
von der Handelsflotte zu kalten.

Haue, wo das Tauchboot mit derselben Leichtigkeit den größten
Kreuzer wie das Handelsschiff versenkt, bieten diese Kreuzer keinen Schutz

vMT. sondern setzen sich nur selbst der Gefahr aus. torpediert zu werden,
lind die Zufanimenzieliung einer großen HandelsfloUe auf einen kleinen

"irx auf. dem die Schiffe von den Tauchbooten en gros versenkt werden
'

innen, m eine sehr gefährliche Sache, vor der auch englische Fachleute

dringend gewarnt haben. , .
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